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Zunehmender Artillcriekampf an der

flandrischen und Artois - Front — An der

Champagnefront geringere Gefechtstätig -
keit — Sechs Flugzeuge , ein Luftschiff

abgeschossen .

Amtlich . GrofieS Hauptquartier , den 22 . April
1917 . iW . T. $. )

Westlicher Kriegsschauplatz .
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht .

An mehreren Stellen der flandrischen und Artois - Front
nahm gestern der Artillcriekampf an Stärke und Ausdehnung
zu ; nördlich der Scarpc steigerte er sich zeitweilig zu äusicrstcr
Heftigkeit . Truppenbewegungen vor unseren Linien wurden
unter Pernichtungsfeucr genommen , ein starker englischer Er -

tundungsvorstosi auf dein Nordufer des Baches wurde durch
Gegenangriff zurückgeworfen .

An der englischen Front nordwestlich von St . Qucntin vor -

mittags kleine Gefechte , südlich der Sommc nur Artillerie -

tätiskeit .

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz .

An der Aisuc und in der Ehampagne blieb fast durchweg
die Kampftätigkcit bis zum 2lbend gering ,

Bei Bcrrh - au - Bac sprengten unsere Sturmtrupps ein

französisches Blockhaus niit Besaitung . Bei Brahe , Huitebise '

Fe , an der Strafte Reims — Ncufchatel , nördlich von Prosncs
und auf dem Wcstufcr der Suippes Gefechte , die für den Feind
verlustreich endeten .

Südlich von Ripont wurde ein französischer Borstos . abgc -
wiese «.

Heeresgruppe Herzog Albrecht .

Tie Lage ist unverändert .
Tie Gegner verloren im Luftkampf gestern 6 Flugzeuge ,

von denen 5 durch die Jagdstaffel des Rittmeisters Frhr .
v. Richthofen abgeschossen wurden .

Cm Transportsthiff von 1 2 500 Tonnen

versenkt .
Konstantinopel , 21 . April . Ter amtliche Heeresbericht

vom 21. April meldet : In der Nähe der Insel Milos wurde ein

feindliches Transportschiff von 12 599 Tonnen mit zwei Schorn -
steinen durch ein U- Boot versenkt .

Sediere Irieöensausfichten .
Tie Zusammenkunft von St . Jean de Maurice .

Es kann kein Zweifel daran bestehen , daß die Zusammenkunft
der leitenden Staatsmänner Englands , Frankreichs und Italiens ,
die dieser Tage in Sr . Jean de Maurice stattfand , der Fried " - ' ?-

frage gegolten hat . Was die deutsche Friedensbewegung nicht

vermocht hat , das hat die russische erreicht , die Frage des Kriegs -
endcs ist durch sie von dringender Aktualität geworden .

Tie Stimmung in England und Frankreich ist noch immer

sehr erhiht , und darum ist von vornherein nicht anzunehmen , daß
die westlichen Regierungen das Friedensprogramm der russishen
Nevolulion und der Sozialdemokratie — keine Eroberungen und
ke - ne Enisch - idigungcn — ohne weiteres annehmen werden . Man

muß sich also aus einen neuen Versuch , gegen die Mittelmächte auf -
ziii . . impfen , gefaßt machen , und nur in dem Abstand zwis hcn der

früheren Hallung und der späteren wird sich möglicher Weise eine

zunehmende Fricdensncigung auch der westlichen
Regierungen erkennen lassen .

Für uns mutz es selbstverständlich sein , daß das russische

Fri, . ensprogra ! iim nickt für Rußland und die Mittelmächte allein

gelten kann Auch die We st m ä ch t e werden sich zum Schluß zu
dem Standpunkt bequemen müssen , daß in diesem Kriege keine

Eroberungen z » machen sind und keine Schuldkncchtschaften ver -

hängt werden können .

Te deul ' che Regierung vergibt sich nicht das llerm - ndeste .
wenn sie jenes Friedensprogramm als ein allgemein bin -
d e n 2 e s akzeptiert . Es kann für sie aber kein Hindern - , sein ,

sich zu Besprechungen bereit finden zu lassen , wenn eine Einigung
nicH schon im voraus erzielt wäre . Tiefe Einigung zu schaffen
und den Westmächien begreiflich zu machen , daß Deutschland nickts
von dem gewähren kann , worauf es selber verzichtet , würde dann
die Aii - gov der Besprechungen se ' bst sein ,

5 ne Eroberungs - und Entschädigungswünsche geltend zu
mm . Ii. ohne ihnen , wenn sie von anderer Seite erhoben werden ,

entgegen zu kommen , so muß die deutsche Regierung dem Ziel zu -

♦♦ J * �

Marineflieger brachten über Nicuport ein feindliches Luft -
schiff zum brennende « Absturz in See .

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Nichts Neues .

Mazedonische �ront .
Auflebende Gefechtstätigkcit im Ecrna - Bogcn und sudwest -

lich des Tojran - Sces .
Der Erste Gencralquartiermcister .

Ludcndorff .

Abendbericht .
Berlin , amtlich , 22 . April abends .

Heftiger Feuerkampf in einzelnen Abschnitten der

Arras - Front ; Jnfantericgcsecht bei Loos im Gange .
An der Aisne und in der Champagne Tag bisher

meist ruhig , nur nordöstlich Soissons lebhaftes Fcnrr .
Vom Osten nichts Neues .

Der österreichische Bericht .
Wien . 22 . April 1917 . ( W. T. B. » Amtlich wird

verlalitbart :

Oestlicher Kriegsschauplatz .
An zahlreichen Stellen der Front lebhafte Artillerie - und

Mincnwcrfcrkämpfe .

> n. . Italienischer Kriegsschauplatz .
An der Küstenländische « Front herrschte auch gestern über - -

aus rege feindliche Flicgcrtätigkcit . Jin Gebiet der Drei Zinnen
drangen Landsturmabtcilungcn in cmc feindliche Stellung zu -
nächst der Trci - Zinncn - Hllttc ein , nahmen einen Offizier und
75 Mann gefangen und erbeuteten 2 Maschinengewehre . Sonst
hielt sich die Gcfcchtstötigkeit in den üblichen Grenzen .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Nichts Neues .

Der Stellvertreter des Chefs des Gcncralstabcs
v. Hoefer , Fcldmarschallcutnant .

streben , den dauernden Weltfrieden zu verwirk -

l i ch e n !

Bulgariens Antwort an Nußlanö .
Sofia , 21 . April . Die Bulgarische Telegraphenagentur ist er -

mächtigt , als Antwort auf die Erklärung der provi -

s o r i s ch c n russischen Regierung vom 19. April folgendes

mitzuteilen : - Das bulgarische Volt und seine Regierung haben
mit lebhafter Freude die Geburt des neuen Rußland

begrüßt , das die errungene Freiheit zu sichern und sich der Arbeit

für das Wohl seiner freien Völker zu widmen wünscht . Und so ist
denn auch die Erklärung vom 19. April , die seine provisorische Re -

gierung durch die Petersburger Tclegraphenagentur hat vcröffent -
lichen lassen , mit Sympathie aufgenommen und a l s

Zeichen der Neuorientierung der russischen
Kriegspolitik gewürdigt worden , die nunmehr jedes
Gelübde nach Eroberung fremder Gebiete und nach Unterdrückung
anderer Völker zurückweist . Als Antwort auf die Erklärung der

provisorischen Regierung haben Oestcrrcich - Ungarn und Teutschland
bereits kundgctan , dasi die Berbündetcn weder den Wunsch noch ein

Interesse daran haben , daß das russische Volk aus diesem Kriege
erniedrigt oder in seinen Lcbcnsintcrcssen erschüttert hervorgehe .
Diese Mächte wollen weder die Ehre noch die Entwickelungsfreiheit
des russischen Volkes beeinträchtigen . Sie wünschen im Gegenteil .
mit ihrem Jahrhunderte alten Nachbar , in Eintracht und Freund -
schaft zu leben und denken nicht daran , sich in seine inneren An -

gelegenheiten zu mengen .
Was Bulgarien anbelangt , so wissen die gegc- , värtigen leiten -

den Männer Rußlands sehr wohl , daß das neue Rußland von

dieser Seite für seine Freiheiten nichts zu fürchten har . Bulgarien

hat nicht dem russischen Volke den Krieg erklärt , es hat ihn
über sich ergehen lassen müssen , weil es gewagt hat ,

seine seinerzeit von den besten Vertretern der liberalen Intelligenz

Rußlands anerkannten und mit dem Blute seiner eigenen Söhne

tapfer verteidigten politischen und nationalen Rechte gegen den

Willen des ' - allmächtigen frühe : cn russischen

Regimes zu verteidigen und zu beanspi ichen . Es ist ein

Ehrentitel für Bulgarien und auch ein Verdienst seiner Regierun -
gen , daß sie immer verba nuten Vorkämpfern der

ru - f Tischen Freiheit die zuvorkommendste G a st -

freund schaft gewährt haben . Deswegen ist Bulgarien
bereit , jeden Schritt zu unterstützen , der den Frieden zu sicher »
vermag . Aber es ist nicht weniger fest dazu entschlossen , im Ein¬
vernehmen mit seinen Verbündeten den Kampf bis zu dem Ende
fortzusetzen , das ihm die vollständige Einigung seiner
eigenen Nation sichern soll .

bei Hirn

Verfassungsausschuß und

Zrauenwahlrecht .
Von WallyZepler .

Tie russische Revolution hat dein furchtbaren Völkerhaß
des Weltkrieges zum Trotz die Herzen aller Freiheitsliebenden
höher schlagen , sie wieder an . Fortschritt und Entwicklung in

der Menschheitsgeschichte glauben lassen . Wie von ans dem

Innern brechenden vulkanischen Kräften durchwühlt , stürzte
in machtvollem Stoß das , Reich jahrhundertelanger blutiger
Schrecken zusammen .

Kleinlich und eng erscheinen gegen dieses elementare Er «

cignis die gegenwärtige » preußisch - deutschen V e r -

f a ss u n g s k ä m P f c. In tastenden Schritten setzten sie
ein ; einen ersten ' leisen Anfang , zu einem parlamentarisch

regierten freien Staat stellt das bisher Erruugcnc : im

Reichstage der neue Verfassungsausschuß dar . Aber nicht in
den Institutionen , in dem Leben , mit

'
dem ' man sie

erfüllt , liegt . ihre znkunftsfördernde Kraft . Wird endlich
auch in Deutschland v o l i r i s ch e s Denken in allen

streifen' und ' Parteien an ' die Stelle dogniatischer
Prizizipienreitcrei o. der nnoebljch „idealistischer ", im

Grunde ideesttoser DWanmÜMen treten , so känn indem

Verfassungsaüsschuß
'

wie in jedem anderen parlamentarischen
Gebilde die Keitzifönn zu einer dcmokratisch - parlanientarischcn

Regierung liegen , dje sich ist raschem Fortschritt durchsetzte Tel "
Verfqssungsansschuß hat es also selbst in der Hanch was et

sein und wirken will . Ich will hier nur ' eine der Fragen be

rühren , die er in Angriff zu nehmen hätte , so gleichgültig sie
auch bisher von den Politikern fast aller Richtungen in

Deutschland behandelt worden ist : Das Frauenwahl -
r e ch t.

Als Partei hat ausschließlich die Sozialdemokratie es stets
propagiert ; sie hat Anträge dafür eingebracht und unter den

Parteigenossinnen lebhafte Agitation dafür getrieben . Auch
die bürgerlichen Frauenstimmrechtsvereine ' suchten im

Reichstag wie in den Landtagen ihre Ideen zu
verwirklichen . Die große Masse der Frauen blieb

freilich stumm oder gleichgültig abseits stehen . In diesem
Sinne ist vielleicht der Einwurf richtig , den die Gegner des

Frauenwahlrechts , sei es in ehrlicher Ueberzcugung oder nicht .
seiner Einführung immer Ivicdcr entgegenstemmtcn : „ Die

Frauen ivollen es ja bis auf eine kleine Minderzahl selber
nicht " . Aber nicht darauf kommt es an . Als sich in Eng -
land die Demokratie Bahn brach , ja als l ' /z Jahrhunderte
später die große französische Revolution den Feudalismus in
einer mächtigen , noch bis heute fortwirkenden Welle von der

europäischen Erde fegte , war auch ein großer Teil der

Menschen noch nicht „ reis " für das werdende Nene . Und sind
es heute alle Russen ? Sind es die russischen Bauern , die

gewiß an manchem Orr „ Väterchen . Zar " wieder auf den

Thron heben möchten / weil sie in ihm in ihrem dunklen , so

lange irregeleiteten Gefühl den Gegenstand ihrer Verehrung
sehen ? Die historische Macht eines politischen Fort -
schritts liegt eben nicht zuletzt darin , daß er den

Freiestdenkenden jeder Klasse die Führung über diese
Klasse sichert und so die anderen sür die Zukunfts -
entwickclnng reis macht , daß er , in gesellschaftlichem Sinn ,
nicht ein Abschluß , sondern ein Anfang ist . das . geschichtlich
Notwendige zur Tat werden läßt und die Massen so erst seine
Notwendigkeit erkennen lehrt . Gewiß : - er muß dem eigenen
Wollen der Klasse entwachsen , der er - dient , aber oft ist es
nur das Wollen der Denkenden und Bewußten , der Führenden
darunter .

Kann , so werden viele fragen , dieser Wille aber nicht
verfehlt sein , ist das Franenwahlrechl wirklich eine historische
Notwendigkeit , entspringt das Streben danach nicht nur der

gegenwärtig so gewaltig angewachsenen F r a n e n c r w e r b s »
arbeit ? Und ist diese nickt eine bloße Ausgeburt des

gioßkapitalistischen Zeitalters ; bedeutete ihre Fortvauer nicht
für die ganze Menschheit wie für die Frauen selbst eine der

schwersten Gefahren ? Ja , betrachten die Frauen sie nicht auch
jetzt nur als bitteren Zwang ?

Unterstellen wir einmal dies alles als sehr richtig . Nehmen
wir auch weiter die Hanptcinwändc gegen das Frauenwahl¬
recht gleich vonveg .

Kehrt die Frau , so etwa lauten sie , in der Tat bis aus
wenige Ausnahmen künstig wieder in die häusliche Sphäre
zurück , so liegt so wenig ivie jemals früher ein Anlaß vor ,
ihr eine direkte Mitbestimmung im öffentlichen Leben zu
sichern , das ihrem natürlichen Interessen weise fern liegt , von
dem sie auch erfahrungsgemäß nur recht wenig zu begreifen
pflegt . Zwingen jedoch die Verhältnisse eine Anzahl Frauen
auch in der Zulunst Erwerbsarbeit zu leisten , so wird der



Mann ihrer Klasse auch weiterhin thrs Interessen wie seine
eigenen vertreten . Ten Frauen , denen bestimmte Wünsche
am Herzen liegen , steht es jederzeit frei , sie öffentlich zu
äußern und den Parlamentariern ihrer Richtung nahezu�
legen .

Neben diesen ernsthafteren Gründen wird noch mancherlei
Unsinn ins Feld geführt , der eine Widerlegung überhaupt nicht
lohnt .

Des Pudels Kern jedoch ist das . was nicht gesagt
>vird i t�ditioncller Herrschaftswillen des Mannes , Furcht vor
dem Neuen , vor dem i n n e r n Umlernenmüssen gegenüber der
Frau , die das üblich naive Kinderlächeln der absoluten
Gedankenlosigkeit abgestreift hat ( das den echten deutschen
Mann wie den Angelsachsen ja noch bei der Greisin zu ent -
zücken pflegt ) und - - männliche Gedankenarmut .

Denn — werten wir nun umgekehrt die Gegengründe !
Gerade in der Sozialdemokratie war es Sitte , die so>

genannten Naturrechtsargumente für das Frauenwahlrecht
abzulehnen . Das Naturrecht leitete die Forderung politischer
Gleichberechtigung des weiblichen Geschlechts einfach aus der
menschlichen Würde her . die nian in der Frau so gut wie im
Manu zu achten habe . Meiner Meinung nach mit Recht .
Denn in einer Entwickelungsepoche , in der der demokratische
Gedanke der Mitbestimmung jedes Staatsbürgers an den
gesellschaftlichen Institutionen sich allgemein durchgesetzt hat ,
empfindet es selbstverständlich jeder Denkende als Vev
kctzung seines Menschenrechts , von dieser Mitbestimmung
ausgeschlossen zu sein . Das gilt bei uns für das

preußische und für alle sonstigen allgemeinen Wahlrechte so
gut ivie für das Frauenwahlrecht . ( Wenn die regierenden
Klassen trotz aller Kämpfe für allgemeines gleiches Wahlrecht
zum preußischen Landtag das t « ner noch nicht begriffen
haben , so kann man sich wirklich nur wundern , wie wenig
die Menschen aus der Geschichte zu lernen pflegen . ) Natür -
lich handelt es sich bei alleoem nicht nur um eine allgemeine
sittliche Forderung , sondern um wirtschaftliche Ziele ; jeder
hat den Wunsch , für die Interessen seiner Klasse , seines
Standes oder seines Geschlechts seine Stimme mit in die

Wagschale zu werfen , lind wäre es sogar absolut gewiß .
daß solche speziellen Interessen von anderen parlamentarischen
Gruppen aufs beste mitverfochten werden , so forderte dennoch
der einzelne das Recht der eigenen Stimme , wie der

seiner Würde Bewußte ja auch sonst im Leben sein Geschick
selbst, und nicht durch den wohlmeinenden Dritten , zu be -

stimmen wünscht .
Die marxistische Theorie , die den wirtschaftlichen Kämpfen

im geschichtlichen Geschehen eine besondere Bedeutung bei -

mißt , veranlatzte die Sozialdemokratie , auch die Fraucnwahl -
rcchtsforderung vor allem auf die veränderte wirtschaftliche
Stellung des Iveiblichen Geschlechts , seine immer zunehniende
Teilnahme am industriellen und öffentlichen Leben zu stützen .
In der Tat , auch von diesem Standpunkt aus läßt sich nicht
mehr mit irgend einem Schein von Recht den Frauen
politische Gleichberechtigung vorenthalten , da sie nun fast in
allen Industrieländern ein Drittel der Erwerbstätigen stellen ,
ihr Anteil an der gesellschaftlichen Produktion sich ( auch vor '
dem Krieg ) von Jahr zu Jahr erhöhte und sie in immer

steigendem Maße von der Familie losgelöst und zu voller

Lebcnsselbständigkett gezwungen sind . Wer kann es wagen ,
diese 10 ( nach der Zählung von 1907 ) , jetzt gewiß schon
15 Millionen für die Gesamtheit schaffender Frauen wie die

5iinder bevormunden zu wollen ? Wer will sie überzeugen ,
daß ihre Interessen von den Männern ihrer Klasse in

ihrem Sinn verfochten werden ? Läßt eS sich doch einmal

nicht leugnen , daß selbst bei den Sozialdemokraten bei aller

Vorurteilslosigkeit der Gesinnung Geschlechisgegensätze be -

stehen bleiben und in manchem Punkt bestehen bleiben

m ü s s c n. Kommt das in der Politik nicht zum Ausdruck ,

nun — um so besser . Dann findet ohnehin durch das Frauen -
Wahlrecht nur eine Verdoppelung , nicht eine Verschiebung der

Stimmen statt ; den Frauen aber wäre die Selbstbestimmung
gesichert . Und endlich : Würde das Frauenleben in der Zu -
kuuft wirklich von neuem eine Rückwärtsbewegung durchlaufen

( was bei dem so stark erhöhten Bedarf an Arbeitskräften
nach dem Krieg vorläufig recht unglaubhaft erscheint ) , so
könnte dennoch die ' lange Periode wirtschaftlicher Selbständig -
keit nicht so spurlos an ihnen vorübergegliitcn sein , daß sie
sich wunschlos wieder in das einstige Dasein geistiger Enge
fügten . Sie würden auch dann stets ihr ' Menschenrecht
fordern , wie sie es in der französischen Revolution bereits ge -
fordert haben .

Wird man endlich in Deutschland einmal die Stimme der

Vernunft und des geschichtlichen Fortschritts folgen ?

Schon lange besteht das Frauenwahlrecht in den skandi -
navischen Ländern , wie in Finnland . In England hat sich die

Regierung dafür erklärt , während die australischen Kolonien
es längst besitzen . In dem revolutionären Rußland werden
die Frauen gleichberechtigt neben den Männern an dem

Wiederaufbau des Reiches schaffen . In den Vereinigten Staaten

erringen sie in einem Staat nach dem andern ihr politisches
Recht .

Soll Deutschland auch in diesem Punkt das Odium reak -
tionärer Gesinnung auf sich nehmen ? Soll es sich auch hier
in schrittweis zögerndem Nachgeben erst abtrotzen lassen ,
was kommen muß und deshalb kommen wird ?

Der Verfassungsausschuß des Reichstags wage endlich
einen kühnen Wurf ; er wäre des Dankes der Frauen wie der

demokratisch Denkenden aller Länder sicher .

vie russischen Sozialisien gegen öen

Sonöerftieöen .
Bereits am Sonnabend telegraphierte Zieuter jubelnd

in die Welt , das Komitee der Arbeiter und Soldaten habe
endgültig bekanntgegeben , daß es einen Sonderfrieden ver¬

werfe . Der offiziöse russische Draht teilt den Vorfall in fol¬
gender Form mit :

Petersburg , 21 . April . ( Meldung der Petersburger Tele -
goaphcn - Agentur . ) Im Taurifchen Palast hat eine Konferenz
von Bertretern der ganze « K. und von Teilen der 4 » 7. , 8. und
12 . Armer und der 1. Grenadicr - Tivifion unter Teilnahme von
Vertretern des Soldaten - und Arbeiterausschusses stattgefunden .
Die Delegierten stellten unter anderem die Frage , ob der
Soldaten - und ArbeiterauS schütz in PeterS -
durgwirklich fiiteinen Sonderfriedeneintrete .
Das Ausschutzmitglied Sokolow antwortete , der Ausschuß ver -
werfe jeden Gedanken an einen Sonderfrieden .

Aehnlich wie Sokolow äußert sich der anerkannte Führer
der Arbeiter T s ch e i d s e in folgendem hochinteressanten
Telegrammwechsel , den die Petersburger Telegraphen -
Agentur gleichzeitig bekanntgibt :

Petersburg , 21 . April . ( Meldung der Petersburger Tele -
graphen - Agentur . ) Der Sozialist Meher , Mitglied des
amerikanischen Kongresses , richtete an das Duma -
Mitglied Tscheidse , den Vorfipenden des Arbeiter - und Sol -
datenrateö , folgende Depesche : „ Als einziger sozialistischer Ab -
geordneter des amerikanischen Kongresses bitte ich Sie kategorisch ,
die uns beunruhigenden Gerüchte zu dementieren , datz die
russischen Sozialisten einen Sonderfrieden
mit Deutschland begünstigen . "

Der Vollzugsausschutz des Arbeiter - und SoldatenrateS
sandte Meyer folgende Antwort : Wie in dem Aufruf des Ar -
beiter - und Soldatenrates in Petersburg an die Völker der Welt
und in der Entschließung des allgemeinen Kongresse ? der örtlichen
Arbeiter - und Soldatenvertreter erklärt worden ist , erstrebt die
gesamte russische revolutionäre Demokatie keinen Sonderfrieden ,
fonder » einen internationalen Frieden ohne offene oder ver .
fchleirrte Annexionen ans der Grundlage einer freien Entwicke -
lung der Völler .

Es ist immerhin nicht uninteressant , daß selbst der

amerikanische Sozialist Meyer - London , der die Kriegs -
kredite verweigerte , durch daS Gerücht eines Sonder¬

friedens zwischen Rußland und Deutschland beunruhigt
wird .

Ueber seine Eindrücke in Rußland hat laut „ Sozial -
demokraten " der dänische Minister Genosse Stauning ,
wie die „Voss . Ztg . " berichtet , folgendes geäußert :

' „ Die Stimmung in Rußland ist , wie zu erwarten , für einen
baldigen Frieden , aber selbstverständlich für einen Frieden ,
der nicht den Keim zu neuen Kriegen enthält . Diesen Eindruck
bestätigen die russischen Parteigenossen . Ueberhaupt erhielt ich
aus verschiedenen Gesprächen den Eindruck , daß ein Frieden
gerade jetzt außerordentlich wünschenswert für die Demo -
kratie und die Arbeiterklasse sei . weil er dem Lande und dem
Voll die nötige Zeit und Kraft geben würde , sich auf die dringend
erforderliche Organisation des Landes unter der neuen Regierung
zu werfen . "

Ueber Thomas , mit dem er zusammengetroffen ist ,
äußerte Stauning , er sei keineswegs unversöhnlich . Er schien
für die jetzt stattfindenden Friedenserörterungen lebhaft
interessiert zu sein und wies seine sehr verbreitete Rede von
der Vernichtung Deutschlands als unrichtig wiedergegeben
zurück . „ Die Tagung der internationalen 5ionfcrenz, " sagte
Stauning , „ muß als sicher betrachtet werden . Die holländi -
schen Parteigenossen und Sekretär Huysmans sind unterwegs .
Die Teilnahme der russischen Vertreter ist ganz sicher , ebenso
wie sich unsere deutschen Parteigenossen stets dazu bereit er -
klärten . Soweit bekannt , werden die Franzosen sich nicht

zurückhalten . Es besteht also die Aussicht zu der stets von
uns angestrebten Gemeinsamkeit . "

Sorgbjerg in Stockholm .
TU . Stockholm , den 22. April . Der dänische Sozialistenführer

Borgbjerg hat gestern abend Haparanda verlassen und ist nach
Stockholm gefahren . In Haparanda traf er den franZösischen Mi -
Nister Thomas , der ihm versprach , bei seiner Ankunft in Peters -
bürg sich mit Miljukow und Tscheidse jn Verbindung zu setzen
und Borgbjerg telegraphisch das Ergebnis dieser ' Beratungen mit -

zuteilen . Borgbjerg wird in Stockholm diese Nachricht vbloarten
und inzwischen die Vorbereitungen für den bevorstehenden Sozia -
listenfongretz zusammen mit anderen Sozialisten treffen .

Der „ Ninisier üer persönlichen Meinung " .
Berlin , 22. April . „ D j e n " richtet einen scharfen Angriff

gegen Miljukow , den er als den „ Minister der Person -
lichcn Meinung " bezeichnet . Als Miljukow , sagt der „ Dien " ,
mit dem ihm eigenen politischen Takt die Regentschafts -
frage erörterte , zeigte es sich , datz er nur seine persönliche
Ansicht wiedergab . Auch sein Radiotelegranim über den Gang
der Revolution war seine individuelle Ansicht .
Seine Stellungnahme zur äußeren Politik war seine per -
sönliche Meinung . Aber die Zeit ist jetzt zu ernst und ver -

antwortungsvoll , als daß die Regierung einem Minister der „ per -
sönlichen Meinung " solche Parteisprünge gestatten kann . Sic mutz
ihr Mitglied von Erklärungen zurückhalten , die die Demokratie
nur stören und mit denen die Regierung selbst nicht solidarisch ist .
Wenn Miljukow nicht eine solche Verpflichtung einzugehen imstande
ist , steht ihm frei , zu gehen . — Sc soiimettre ou se demettre

(sich unterwerfen oder abdanken ) , diese Alternative steht jetzt vor

unserem auswärtigen Minister .

Heneral Gurko gegen üie Gfsizierswahl .
Bern , 21 . April . „ Petit Parisien " berichtet aus Petersburg :

Zeneral Gurko erklärt in einem Tagesbefehl an die Front¬
armee deS Zentrums , eS fei unzulässig , daß in der aktiven

Armee die Soldatenausschüsse selber ihre Offiziere
ernennen wollten . Es sei bedauerlich , daß die Frage
trotz verschiedener Befehle noch weiter erörtert werden

müsse . Ausgebildete Offiziere müßten strikte Disziplin
fordern , liefen aber infolge des Vorgehens
der SoldatenauSschüfse Gefahr vertrieben

zu werden , oder seien gezwungen , ichren

Abschied einzureichen , da sie nicht von ihren
der Soldatenausschüsse Gefahr , vertrieben

auch nicht erwarten , datz Führer und höhere Offiziere mit unter -

gebenen Offizieren zusammenarbeiten könnten , die ihnen u n b c .
k a n n t seien .

Englische Zarenfreunösihast .
Angesichts der neuesten Vorgänge gewin « » die folgenden

Erinnerungen aktuelle ? Interesse , die un » Genosse N. H. Witt

zur Verfügung stellt :
Ter in Teutschland gegründete „ Deutsche Hilfsverein

für die politischen Gefangenen und Verbannten

R u tz l a n d s " entwickelte sich gut , und so wurde ich von ihm beauf -

tragt , mich währeird meines Aufenthalts in London Ansang Juli
lvl4 dort danach umzusehen , was für Interessen sich wohl in Eng -
la n d für eine gleiche Bestrebung zeigten .

Ich wandte mich dort an die bereits existierende Gesellschaft

„ Friends of Russian Freedom " ( Freunde der russischen Freiheit ) ,
deren Bureau allerdings nicht sehr vielversprechend war . Verstaubt

und leer mit einem verstaubten Beamten darin machte die Sache

den Eindruck eines vertrockneten Strauches , der ja einmal gute

Früchte getragen haben mochte , der aber jetzt tot war .

Mein zweiter Besuch galt dem Ehrenschatzmeister dieser Gesell -

schaft , dem bekannten Verleger Mr . Fisher - Unwin . Sehr

liebenswürdig empfangen , wurde mir mitgeteilt , datz die Zeiten für

meine Bestrebungen in England augenblicklich recht ungünstig

wären .

„ Vor einigen Jahren haben sie mich znm Vorsitzenden eines

Komitees erwählt , welches in Trafalgar Square gegen den beab -

sichtigten Besuch des Zaren demonstrierte . Die Demonstration hatte

auch den Erfolg , datz der Zarenbesuch unterblieb . Jetzt aber ist die

Zeit für ähnliche Bestrebungen in England sehr ungünstig . Sir

Edward Greh macht eine reaktionäre auswärtige Politik , mit der

wir wirklich Radikalen gar nicht einverstanden sind . Gegen das

zarische Rußland ist augenblicklich in England wenig zu unter -

llehmcn , selbst zugunsten der unglücklichen Verbann -

t e n. "
So etwa erklärte mir Mr . Fisher - Unwin die englischen « er »

Hältnisse .
Mein nächster Besuch galt dem zu früh verstorbenen Parla -

mcntsmitgliede Keir Hardie . Im Paralmcntsgebäude auf der

berühmten Terrasse sehr freundlich empfangen , antwortete er mir

fast dasselbe wie Mr . Fisher .
„ Sie wissen , Rußland ist bei uns augenblicklich Trumpf , und

öffentliche Versammlungen zugunsten von Gegnern der russischen

Regierung würden nicht populär sein . Wenn aber , wie von Deutsch -
land aus beabsichtigt , auf dem nächsten Wiener internationalen So -

zialistenkongretz ein Beschlutz gefaßt wird , datz in den verschiedenen
Ländern Komitees von Parteiwegen gebildet werden müssen , die die

Interessen der russischen politischen Gefangenen zu vertreten haben ,
so wäre damit auck , für England eine Basis gegeben , und gewiß
würden sich dieser Bewegung einige bürgerliche Kreise anschließen . "

Angesichts dieser Enttäuschungen sah in England die Sache im

Augenblick recht trostlos aus , und man mußte seine Hoffnung auf den
Wiener Kongreß bauen . Anfang August kam dann der Krieg !

Der tote tzofbaumeisier .
Ernst von Ihne , der gestern gestorben ist , war reich ausgestattet

mit Ehren und mit Einfluß ; aber er ist kein Künstler gewesen . Er
war nicht einmal ein produktiver Baubeamter , wie etwa ( und zwar
im besonders hohen Grade ) der Berliner Stadtbaumeister Ludwig
Hoffmann . Innerhalb der architektonischen Reihe , die für das Ber -
liner Stadtbild kennzeichnend ist , hat Ihne keine Stellung ; er ist in
keiner Weise wahlverwandt , weder mit Schlüter , noch mit KnvbelS -

dorff , Gilly , Schinkel , Wallot oder Messel . Dennoch ist Ihne für das
Berliner Stadtbild in spürbarer Weise maßgebend getvesen , aller -

dings nur für das des sogenannten Wilhelminischen Barocks . Er

hat einige sehr große Gebäude aufitellen können : das Kaiser - Ffied -
richS - Museum . die Königliche Bibliothek , die Häuser deS Kaiser -
Wilhelm - JnstitutS in Dahlem , alles Bauten von ganz besonderer
Bedeutung , Bauten , die dazu bestimmt gewesen wären , unvergäng -
liehe Monumente der modernen Kultur zu sein und zu bleiben .
ES ist oft genug festgestellt worden , datz diese Gebäude nicht nur

ganz leer sind von allem Gegenwartsgeist und jedem ZeitrhythmuS ;
eS trifft leider auch zu , datz sie der gestellten Aufgabe nur unzu -
länglich gerecht werden . Das Kaiser - Friedrichs - Museum entspricht
in nur geringer Weise den Ansprüchen eines HauseS , in dem Kunst -
werke bei möglichst guter Belichtung angesehen werden sollen ;
die Bibliothek erfüllt nicht die berechtigten Bedürfnisse eines

Lesehauses . Alle Bauten Ihnes werden gekennzeichnet durch ihren
Ueberschwung an Repräsentation und an willkürlichem , aber durch -
aus beabsichtigtem Pathos . Sie wirken nicht organisch , sondern

zusammengetragen ; sie überzeugen nicht durch ihre Gliederung , sie
wollen aber durch die Fülle der Motive , die auf einmal losgelassen
werden , den Betrachter vergewaltigen . Man fühlt : die Bauversuche
einer Autokratie , die nicht mehr schöpferisch sein kann . Ihne wollte
dem AugustuS Denkmale errichten ; er hatte keinen Instinkt für die

Unerfüllbarkeit solcher GewaltSpläne . Er mag begabter gewesen
sein , als seine Bauten vermuten lassen ; die Höfe der Königlichen
Bibliothek und auch die Dorothsenstratzen - Iront dieses gewaltigen
BauiomplcreS beweisen eS. Da er sich aber verführen ließ . Auf -
gaben zu lösen , die nicht mehr gelöst werden können , nämlich die ,
die Architektur deS Königs zu erneuern , mußte er versagen . Er ist
also letzten EndeS an der Schwäche seines künstlerischen Charakters

gescheitert . _ _ _ _ _ _
Robert Breuer .

Eugen ü ' Mbert in üer Volksbühne .
Vor dritthalb Tausend , wenn nicht mehr Zuhörern gab Eugen

d ' A l b e r t gestern Mittag sein Klavier - Konzert . Lang , lang ist «
her . daß ich dem unübertroffenen Meisterschüler Liszts . dessen ge -
waltige Künstler - Erbschaft er nunmehr erneut in alle Welt hinaus -
tragen sollte , in einem mehrtägigen Musikfest der Münchner Aka -
demie zum ersten Male begegnet bin . Beifallsstürme , dem sieghaft
einherdonnernden Klaviertitan dargebracht , durchbrausten das Hau ?

— dazumal , wie gestern . Ja . daS war ein Erlebnis stärkster Art .

Wohl jeder hat es verspürt , hat mit verzückter Seele hingelauscht .
gleicksam mit Augen und Ohren Tonwellen . Akkorde . Melodien ge -
trunken , die unter diesen seinnervigen , starkgelenkigen Finger » .
jetzt Orkane auswühlend , jetzt prasselnd gleich Hagelwettern , letzt

Strahlenbündel emporwerfend , oder jetzt sphärische Flüstersprache
»ermittelnd , hervorquollen . Man vergißt ganz , datz es nur

ein Klavier ist . was da Wunder redet ; jede Materie ist in Klang
verwandelt . Und dies Mysterium heißt Künstlerschaft — beißt
dÄlbert . Wenn er Werke von Bach , Beethoven , Schubert , Schu -
mann gab . waS sind es anders , als vier Epochen deutschester Musik !

Strengflüssige Gothik , hcrzenkündigendcr Jndividualrevolutionaris -
mus , naives Volksgemüt und Naturromantik . ES läge ja so�nahe ,
dies Spiel zu „ analysieren " , es gleichsam auf seine „ Artung " fest -
zulegen . Lieber will ich mich doch bewundernd bescheiden . Und

das Publikum fühlte genau so. Es jubelte , es schien den Meister ,
der ihm so gewaltig ins Herz geredet , nicht loslassen zu wollen ; und

er , ersichtlich ergriffen von diesem Freudenjubel , kredenzte noch zwei
kostbarste Gaben !

So ist denn dies Konzert ein grotzartiger Beschlutz der Musik -

Veranstaltungen des letzten Winterhalbjahrs . Weder Kriegsnot ,
noch mancherlei Widerlichkeiten wirtschaftlicher Naiur� haben die

Freien Volksbühnen von ihrer Zielverfolgung abzudrängen ver -
macht . Denn die Musikpflege — das soll Kunstbanausen und sich
zeitweilig gar zu selbstgefällig als wohlmeinende Vormünder auf -
spielenden Zünftlern immer wieder gesagt sein — ruht in

sicherer Hut . Die Arbeiterschaft bat zu dieser bewährten
Führung unverbrüchliches Vertrauen . Und so wird eS gut sein .

ek .

Die Zriihlingstorte .
Mein Brot wird jetzt immer gegen Ende der Woche

knapp . Aber es gibt ja noch Kucben . Berühmt ist er ja nicbt . und

überhaupt geht mir die ganze Knckienbäckerei wider d en Strich .
Indes , in der Not frißt der Teufel Fliegenersatz . Also hinein m

den süßen Laden l Ich fordere zwei Siücke FrühlingStorle . Die

Verkäuferin lädt mich ein . . dort hinten ' Platz zu nehmen ; ver

Kellner bediene ; bier dürfe sie nicht verkaufen . Hinten m dem

überfüllten Gostraum erwii ' che ich einen Stuhl . „ Ober . . . Herr

Ober . . . zwei Stück FrüblingStorte . " Er sieht mich mrilerdig an :

„ Leider darf ich jedem Gast nur ein Stück bringen . . . und Kaffee

doch natürlich auch ? ' Dankend lehne ich den Kaffee - Ersatz ab Ich

warte , warte , viermal , fünfmal tänzelt der Mann ssut vollbeladenen

Kaffee - und Kuchenbrettern vorbei ; er würdigt mich kerneö Blickes .

Ich halte ihn am weißen Kittel fest . „ Ober , bekomme tch heute

noch meine Torte ? " - . Sofort . . . Sie hatten Torte bestellt und

Kaffee . " Nun versiebe ich. „ Mo meinetwegen . � Eine halbe

Minute später stehen Torte und . Mokka " vor mir . Der Appetit

kommt beim Essen . . Herr Ober , kann man wirklich nicht noch eine

Auslage erhalten ?" - „ Aedaure sehr - aber vielleicht wechseln Sie

das Revier — mein Kollege wird gern bedienen . Ich wech elte den

Platz , bestellte nochmal « Kaffee und FruhlrngStorte und zahlte zwer -

mal Trinkgeld .



Die „falsche Mffa1 ? ung " öer russischen
Soldaten .

Berlin , 22 . April . General Klembowskh . der Chef des General -
ttaöeS des Generalissimus Alexejew , erklärte nach der „ Birshcwija
Wjedomosti " , als er gefragt wurde , ob die Gerüchte über Massen -
desertierungen aus dem russischen Heere richtig seien : „ Deser -
rierungen im eigentlichen Sinne finden nicht

st a t t. Tie Front steht ebenso fest wie vor der Revolution . Es
kommt nur vor , daß Soldaten sich ohne Erlaubnis
aus den Truppenteilen hinter der Front ent -
fernen und entlaufen , aber das ist das Resultat einer

falschen Auffassung der Soldaten von der Bedeutung
der Freiheit . Jedenfalls kann ich behaupten , dag es bei uns keine
Soldaten gibt , die die Schützengräben verlassen , weil sie sich keinen

Gefahren aussetzen und keine Lpfer bringen wollen . Sie gehen nur
fort , um ihre Verwandten und ihre Heimat wiederzusehen . Es ist
die Pflicht aller russischen Bürger , diesen Soldaten , die sich ohne
Erlaubnis entfernt haben , die Unzulässigkeit ihres

Benehmens klarzumachen und Maßnahmen zu ergreifen , damit
die Soldaten sich nicht zu lange in der Heimat aufhalten und

möglichst bald zu ihren Truppenteilen zurückkehren . "

Der schlotternüe Aar .
In einem Berliner rechtsstehenden und streng monarchistischen

Blatt wird der gefangene Zar jetzt so abgemalt :
Tie Uniform , die man ihm gegeben hat . die Uniform eines

C bersten , trägt er nicht . Tafür lcgt er Bürgerkleidungen , mit

einiger Vorliebe Sportanzüge an . Gerade in den letzteren sieht
er nichr vorteilhaft aus , denn es ist ihm alles viel zu weit . Er
sieht darin doppelt traurig aus , weil alles um ihn herum -
schlottert . Man hat der Zarin die Bitte , einen Schneider zu
ichicken , abgeschlagen . Nun ist man sehr betrübt , denn der
Papa macht lv irklich eine Figur , daß man Mühe
har , nicht laut aufzulachen .

Jetzt haben die „ Berliner Neuesten Nachrichten " Mühe , im
Gedanken an das Bild gestürzter Größe „nicht laut aufzulachen " .
Es gab eine Zeit , wo sie Mühe harten , vor dem Mächtigen in Ehr -
furcht nicht gänzlich zu „ersterben " .

Die russisch - türki/chen Stämme für
Autonomie unter Rußlanü .

Konstantinopcl , 21 . April . Ter „ Osmaniichc Lloyd " erfährt ,
daß die in Konstantinopel weilenden Vertreter der türkischen
Stämme von Zentralasien , die unter der Zarenherr -
schaft ihre Unabhängigkeit anstrebten und die Selbständigkeit der

Chanate Cbiwa und Bochara verlangten , sich der Erklärung
des Großwesirs angeschlossen haben , es bestehe nach
dem Sturze des zaristischen Regimes , das der Türkei steis feind -
lich gesinnt war , kein Grund mehr , mit dem russischen Volke Krieg
zu führen . Die Vertreter von Chiwa , Bochara , Ferghana und
Turkestan , der Turkmenen , Kirgisen und anderer Stämme sind
gewillt , die Revolutionäre zu unterstützen , wenn diese ihnen die
Autonomie ihrer Gebiete gewährleisten . Unter dieser Bedingung
werden sie Petersburg als ihr politisches Zentrum anerkennen .

Ein serbischer Protest gegen öie Entente .
In „ Hct Volk " vom T, April schreibt Gen . Jli « Mlbk i t s ch,

Gemcinderat von Belgrad , der sich jetzt in der Schweiz aufhält , einen
Artikel über die unsagbaren Leiden , die die seit fünf Jahren gc -
führten drei Kriege über Serbien gebracht haben . Von 600 lXX)
Mann ist das serbische Heer auf ö0 000 zusammengeschmolzen .
Nimmt man die Zahl der Gefangenen auch mit ö0 000 an , so kommt
man zu der schrecklichen Ziffer von 500 000 Gefallenen oder an
Wunden und Seuchen Gestorbenen . Tie Leiden der Zivilbevölke -
rung waren entsetzlich . Besonders bei dem Rückzug des Heeres an
das Adriatischc Meer im Herbst 1915 , wo Hunderttausende Frauen ,
Kinder und Greise hinterherzogcn und in den eisigen Gcbirgs -
klüstcn massenweise umkamen , lind als die Leute die Küste er -
reichten , fanden sie von der Entente keine Hilfe und
mußten den schrecklichen Marsch noch einmal , heimwärts vollführen .
Tie Verluste während dieser beiden Züge sdstitzt Milkitsch auf eine
Million , ein Viertel der Bevölkerung Serbiens .

In der durch den Krieg verwüsteten Heimat fanden die Zurückge -
kehrten neues Elend . Milkitsch sagt , daß bisher 3 5 P r o z. der

Bebölkerung Serbiens tot sind . Er protestiert gegen
die Entente , die den letzten Rest der Armee noch
immer an der Front verwendet und die Zusendung von
Lebensmitteln nach dem hungernden Serbien verhindert hat .
Er fragt , ob denn das ganze serbische Volk ausgerottet werden soll
und appelliert an die öffentliche Meinung der Neutralen und an die

Sozialisten und Arbeiter ocr ganzen Welt . ( z)

Die Vereinigten Staaten unü Mexiko .
Bern , 21 . April . „ Petit Parisien " berichtet aus Washington ,

Wilson habe gestern nachmittag den neuen mexikanischen Gesandten
Bonillas offiziell empfangen . Das Zeremoniell sei auf
ein Mindestmaß herabgesetzt gewesen ; Wilson habe nur
in einer kurzen Ansprache gesagt , daß die Errichtung einer konsti -
tutionellen mexikanischen Regierung , die Leben und Eigen -
tum der Amerikaner und anderer fremder Nationen zu
schützen und zu garantieren gewillt sei , von ihm willkommen geheißen
werde . Die Vereinigten Staaten könnten nicht mehr , aber
auch nicht weniger beanspruchen .

In Washington sei man nichtsde st oweniger
weit davon entfernt , über die mexikanische Lage
beruhigt zu sein . Die Haltung der Regierung Carranzas
würde mit größter Sorgfalt überwacht .

Ehiles Neutralität .
Bern . 21. April . „ Matin " meldet aus New Dork : Der chile¬

nische Gesandte hat dem Staatssekretär L a n s i n g erklärt ,
Chile werde neutral bleiben , falls kein feindseliger Akt seitens
Teutschlands begangen werde .

Eine Reüe Lorö Eurzons .
London , 21. April . �Meldung des Rourerschen Bureaus . ) Lord

Curzon sagte in einer Rede in Derby : Die Allierten kämpfen nicht
für eine Sicgesbeute . sondern für die noch nicht geborenen Ge -

schlechter . Sie müssen weiterkämpfen , bis sie das erreicht haben ,
wonach sie streben . Kein Land i st wert zu leben , wenn
die deutschen Waffen triumphieren . Die gegen -
wärtige militärische Lage ist sichtlich ermutigend . Zweifellos stellen
die Kämpfe in den letzten zwei Wochen in Frankreich einen sehr

beträchtlichen militärischen Sieg dar , sie haben die herrliche Ueber -
legenheit unserer Artillerie gezeigt , die vier Millionen Geschähe in
die feindlichen Reihen geschleudert hat . Die Kämpfe im Osten
streifend , sagte Curzon : Richten Sie Ihren Blick auf Mesopotamien !
Weiterhin erklärte er , daß nach seiner Ansicht die militärische Kraft
Teutschland nicht genügend gebrochen sei , so daß es irgend eine Pe -

dingung annehmen könnie , die die Allierten als der -

nünftig ansehen würden .

�mmer noch Hoffnung auf japanische tzilfe .
Bern , 2l . April . Pariser Blätter veröffentlichen eine Londoner

Meldung , wonach augenblicklich in Japan energische Kricgsvor -
bereitungen betrieben würden , Ip daß die Entsendung von
Truvpcn nach irgendeiner Front in den Bereich
der Möglichkeit gerückt worden sei . In den Ueberschriften
zu dieser Meldung drückt die Presse den Wunsch aus . Japan möge
bald ein Erpeditionskorps nach Europa senden .

Norwegens strenge Neutralität .
Ehristiania , 2l . April . Das Storting har gestern abend die

geheimen Sitzungen , in denen die seitens der Regierung und des
Ausschusses für äußere Angelegenheiten vorgelegten Mitteilungen
über die außenpolitische und handelspolitische Lage beraten wurden ,
sortgesetzt und abgeschlossen . In den Sitzungen wurde die Versorgung
des Landes mit wichtigen Gebrauchsartikeln , wie Korn und Kohlen ,
behandelt , sowie im Zusammenhange damit die Nordseesahrt
und ihre Gefahren für Schiffe und Besatzungen
erwogen . Es herrschte Einigkeit darin , die äußere Politik weiter -
hin im Rahmen strenger Neutralität zu sühren . Ein Beschluß
wurde nicht gefaßt . Tie ausgesprengien Gerückte , man erwäge
eine Bewaffnung der Handelsschiffe , entbehren jeg -
licher Grundlage .

Die feindlichen Heeresberichte .
Französischer Heeresbericht vom 21. April nach -

mittags . Nördlich von der Aisne ziemlich heftiger Artillcriekamps
in der Gegend von Nanteuil , La Fosse und Hurtebife . Wir machten
gestern an hundert Gefangene auf diesem Frontteile . Oestlich von
Caronne und nördlich von Reims war die Nacht durch heftige Tätig -
keit der beiden Artillerien gekennzeichnet . Wir machten im Hand -
granatenkamps besonders südlich von Jnvincourt und östlich von
Courcv Fortschritte . In der Champagne schlugen wir mit Per -

lusten für den Feind einen Angriff gegen den „ Hoben Berg " ab .
Westlich von MaisonZ de Champagne drangen unsere Abteilungen
in die deutschen Linien ein und brachten vierzig Gefangene zurück .
Tie Nacht war auf der übrigen Front verhältnismäßig ruhig .

Vom 21 . April abends . Zwischen Somme und Oise heftige
Kämpfe der beiden Artillerien beionders in der Gegend südlich
von St . Ouentin . Zwischen der Aisne und dem Chemin des Domes
haben wir unsere Fortschritte auf der Hochfläckk nördlich von Sancy
fortgesetzt . Ein Handgranatenkampf bat uns im Abschnitt von

Hurtebife ermöglicht , Gelände zu gewinnen . Unser Sperrfeuer
hat viermal verschiedene Versuche des Feindes vereitelt , aus den

Schützengräben nördlich von Brave en Laonnois hervorzubrechen .
In der Gegend von Reims und in der Champagne zeitweise

unterbrochener und an einzelnen Stellen ziemlich lebhafter Artil -

leriekampf .
Von der übrigen Front ist kein Ereignis von Bedeutung zu

melden .
Die Zahl der vom 9. bis zum 20. April von den französischen

und den englischen Truppen gemachten deutschen Gefangenen über -

steigt 30 009 . Tie Zahl der in der gleichen Zeit erbeuteten Geschütze
übersteigt 330 .

Belgischer Bericht . Einige schwache Artillerickämpsc .
Orientarmee . Am 20. April mittlere Tätigkeit der Artillerie

im Cernabogen .
Englischer Heeresbericht vom 2k . April . Gestern

abend nahmen wir das Dorf Gonnelieu und machten dabei Gc -

sangenc . Ein feindlicher AngrissspcrsuH , in der Nackbarschaft von

Fauquissart wurde vereitelt .

der Krieg auf öen Meeren .

Englische Darstellung öes Seegefechts im

Kanal .
London , 21 . April . Amtlich . Vergangene Nacht versuchten fünf

deutsche Zerstörer einen Vorstoß gegen Dover . Sie feuerten eine

Anzahl Salven ab . Ter Feind traf auf zwei Schiffe der Be -

wachung von Dover . Mindestens zwei , möglicherweise drei feindliche
Boote sind gesunken . Tie übrigen zogen sich in höchster Eile zurück .
Wir erlitten keinen Materialschaden . Unsere Verluste sind außer -

ordentlich leicht . Zehn deutsche Offiziere und 95 Mann wurden

geborgen .
Der Vergleich mit dem deutschen Bericht zeigt , daß die Eng -

länder ihre eigenen Verluste einmal wieder verschweigen .
Genf , 22 . April . iHavasmeldung . ) Eine Meldung dcs�„Matin "

aus Calais besagt , daß etwa 100 Granaten auf die Stadt ab -
gefeuert , einige Bürger getötet und etwa ein Dutzend Personen leicht
verletzt worden seien . _

Zum Untergani , des „ Kongsli " .
Amsterdam , 21. April . ( Meldung der Needcrlandsch Telegraaf

Agentschap . ) Der gesunkene norwegische Dampfer Kongsli ( nicht

Kingsli , wie früher gemeldet ) , war ein neuer Dampfer von
5325 Br . - Reg . - To . und gehörte der Reederei Ellingsen und

Johannsen in Bergen . Er war mit 8000 Tonnen Weizen von

Portland Maine nach Rotterdam unterwegs . Der Unfall ereignete

sich 18 Meilen westnordwcstlich von Dmuidcn . Das Schiff befand

sich in der freien Fahrrrinne . Der zweite Steuermann wird ver -

mißt , die übrigen 34 Mann der Besatzung sind gerettet . Infolge
der Finsternis ließ sich nicht feststellen , aus welcher Ursache der

Dampfer zum Sinken gebracht wurde .

Nach einer neueren Meldung ist Kongsli nicht , wie zuerst ge -
meldet , gesunken , sondern blieb treibend . Das havarierte Schiff
wurde von einem niederländischen Schlepper in Schlepptau ge -
nommen und ist heute nachi 12 Uhr am Watcrwcg eingetroffen
und auf Grund gesetzt worden .

Seefperre unü Versenkungen .
Ter Bien muß . Das englische Schiffahrtsblatt „ The Journal

os Commerce " vom 10. April 1917 enthält folgende Notiz :
„ William Cunningham , ein erster Offizier , über 60 Jahre

alt , wurde in Bristol zu einer Strafe von 2 Pfund Sterling ver -

urteilt , weil er sich weigerte , eine Fahrt auf dem

Schiffe zu u n t e r n c h m e n, für welches er sich verpflichtet
hatte . Er erklärte , daß seine Nerven von einem Erlebnis , welches
er vor wenigen Wochen durch Torpedierung gehabt habe , sich noch
nicht erholt hätten . "

Tie Kapitäne müssen also fahren , selbst wenn sie krank sind .

Kleine Kriegsnachrichten .
Ter explodierende Federhalter der Boches . „ L ' Evenement " vom

14. April enthält folgende Meldung : Tie Präfektur des Departc -
ments Somme warnt neuerdings die Kinder vor dem Ausheben von
Gegenständen von der Straße . Ein Kind hatte einen Federhalter
ausgehoben , der Federhalter explodierte und hat das Kind schwer
verletzt . „ Gaulois " vom 13. April weiß genau , wo das Unglück
passierte . Das Kind stammte aus Conisy ; vier Finger wurden ihm
bei der Explosion abgerissen . Ein Greis aus Vozernes verlor sogar
eine Hand , als er das Kinderspielzeug aufheben wollte , das von den
Deutschen auf den Weg gestreut war und Sprengstoff enthielt . �
Diese neueste Ausgeburt der französischen Kriegspshchose ist ein
schönes Seitenstück zu dem mit Cholerabazillen durchtränkten Knob -
lauch und den vergifteten Bonbons .

Günstiger Taatenstatib m Oesterreich - vngarn . Wien . 22 . Aprik .
Ter „ Neuen Freien Presse " zufolge kann aus den bisher vor -
liegenden Nachrichten festgestellt werden , daß die Ueberwinterung
der Saaten sehr gut von statten gegangen ist und nirgends weder
in Oesterreich noch in Ungar » nennenswerte Schäden vorge -
kommen sind .

politische Uebersicht .
Ter Gegenangriff .

Tie rechtsstehende Presse setzt ihren Gegenangriff gegen .
die sozialdemokratische Friedensoffensive
fort , und das Druckpapier , das sie gegen den Beschluß des

Parteiausichufses verfeuert , türmt sich zu Bergen . Die

„ Krenzzeitung " glaubt einen Haupttrumps auszuspielen , in -
dem sie in offenkundig wahrheitswidriger Weife die sozial -
demokratische Partei und die Gewerkschaften , zugleich aber

auch die „ Nachgiebigkeit der Regierung " für die Vorgänge in
der Berliner Rüstungsindustrie verantwortlich macht . — Die

„ Post " ist unvorsichtig genug , von einer „ Irreführung " zu
sprechen : ein Wort , dos man in dieser Zeit und von jener
Deite besser nicht gebrauchen würde , es könnte sonst die

Frage ins Rollen kommen , ob die alldeutsckie „ Führung " und

ihr Einfluß auf die Reichsgeschäfte dem deutschen Volk be -

sonders viel Glück gebracht haben .
Am wildesten geberdet sich wie gewöhnlich der tägliche

iE. R. in öer „ Deutschen Tagesztg . " , er leistet sich die Unter -
stellung , die deutschen Sozialdemokraten fürchteten ,
„ daß durch Eintritt eines deutsch - russischen Sonderfriedens
oder eines ähnlichen Zustanöes das Deutsche Reich noch niehr
Kraft gewinnen werde , um die Westmächte zu besiegen " . Daß
kvir uns nicht zu ebenso intriganten wie dummen und aus -
sichtslosen Versuchen hergeben wollen , Rußland vom Bund
mit den Westmächten abzusprengen , das deutet der Graf so ,
als ob wir das Spiel eines Teils unserer Gegner spielen
wollten . Im blinden Eifer der Verdächtigung vergißt E. R. ,
das der Kampf , den er immer als den entscheidenden hin -
gestellt hat , von den Vorgängen im Osten so gut wie gar
nicht berührt� wird . Wir sehen gar keinen Grund , den West -
mächten helfend zur Seite zu springen , aber desto mehr
Grund , das deutsche Volk vor einem Fanatismus zu schützen ,
der es noch n i c gut beraten hat !

Mecklenburg an den Vcrfaffungsausschuff .
Tie „ Mecklenburgische Volkszeitung " richtet einen Not -

schrei an den Reichstag und seinen Verfassungsausschuß . Die
mecklenburgische Regierung gibt seit Jahren die Notwendig -
keit der Einführung einer modernen Verfassung zu , wird aber
ebenso wie ihre preußische Kollegin von der „Ritterschaft " ,
wie es dort noch heißt , an der Ausführung ihrer Absicht gc -
hindert . Schon im Jahre 1909 erkannte die Regierung die

Notwendigkeit eines Reichseingriffes an . 1911 , als wieder
einmal eine Vorlage gescheitert war , stellte der Großherzog
von Mecklenburg - Schwerin eine Aendcrung aus frciester Ent -
schlicßung in Aussicht . 1912 verkündete er , er werde die Ver -
fassung oktroyieren . Dies alles half nichts , es blieb beim
alten !

Preußen voran , Mecklenburg hinterdrein — mag der

Verfassungsausschuß und nach ihm der Reichstag nun endlich ,
endlich , g a n .z e A r b e i t machen I

Dr . v . Hettinger und die Sozialdemokratie .
Die Erinnerung an die in mehreren sozialdemokratischen

Blättern wiedererwähnte Tatsache , daß der dieser Tage gestorbene
Kardinal - Erzbischof D. r . v. Bettinger der Vater der
bekannten bayerischen Kompromisse zwischen Zentrum und Sozial -
demokratie war , ist der klerikalen Presse begreiflicherweise sehr
unangenehm . In der Tat : wie will man dem schlichtgläubigen
Volke künftig noch plausibel machen , daß die Sozialdemokratie ein -
Ausgeburt der Hölle und daß jeder sozialdemokratische Führer
einem Menschenfresser glcichzuwerten sei . wenn die hohe Geistlich -
keit selber mit diesen Sozialdemokraten politisch und gesellschaft -
lich ein Jahrzehnt lang in nahezu intimer Weise Verkehr gepflogen
hat ! Darum spricht die Münchner „ Allgemeine Rundschau "
( 21. April ) von einem „ alten Märchen " , das an der Bahre Bcttin -

gers wieder auflebe , und die Berliner „ Germania " ( Nr . 176 ) bc -

zeichnet gleichfalls die Angabc , daß der damalige Dompfarrcr von
Speyer einer der Führer und Organisatoren der schwarz - rotcn
Bündnisse in der Pfalz gewesen sei , als Märchen ; an dem Wahl -
abkommen von 1905 sei „ kein Geistlicher ( ! ) beteiligt " gc -
Wesen .

Demgegenüber nur wenige tatsächliche Angaben : Dr . Bei .
tinger , damals noch Stadtpfarrer , hat am 13 . Juni 19 05
mit fünf anderen Zentrumsführcrn an einer Sitzung in dem
Hotel Leineweber in Mannheim teilgenommen , wo
das Kompromiß mit den sechs Vertretern der Sozialdemokratie ab -

geschlossen wurde . Dann begann die Wahlarbeit in der Pfalz . Sie

fing an mit einer Zusammenkunft in der Wohnung Bettin -

gers , im P f a r r h a u s c, wo der sozialdemokratische Landtags -
abgeordnete Profit mit Bcttinger den Kriegsplan durcharbeitete .
Hinzu kam schließlich Tomkapitular Dr . Zimmern , ein
intimer Freund Dr . Bcttingcrs , der das erste Wahlkompromiß
( 1899 ) bearbeitet hatte . Dr . Zimmern bereitete im Anschluß an

diese Zusammenkunft eine ganze Reihe katholischer
G e i st I i ch e r der pfälzischen Wahlbezirke brieflich auf einen Be -
such des Abg . Profit vor . Nach den Besuchen in den Pfarr -
Häusern erstattete Profit dem Dr . Bettinger Bericht , und als
eine Pfarre ( Kaiserslautern ) nicht Order parieren wollte , erklärte

Bettinger , er werde persönlich hinfahren und den
Leuten den Standpunkt klar machen . Auch bei der ReichLtagswahl
1907 fanden zwischen Bettinger und Ehrhart Beratungen wegen

der Stichwahlen statt . Die Zusammenkünfte zwischen Bettinger .
dem Organisator der pfälzischen Zentrumspartei , und
Ehrhart , dem Führer der Sozialdemokratie , waren
in den zehn Jahren der schwarz - roten Wahlbündnisse derart zahl -
reich , daß sich daraus eine Freundschaft zwischen beiden ent -
wickelte .

Angesichts dieser Tatsachen müssen die Ablcugnungsverfuchc
der Zentrumsprcsse als völlig hinfällig bezeichnet werden .

Leffte Nackrichten .
Schwere Lawinenstürze in der Schweiz .

Bern » 22. April . Nach dem Lawinenunglück in Göschenen
haben die Rettungsarbeiten wegen immer neuer Lawinen eingestellt
werden müssen ; secks Männer liegen noch unter dem Schnee , eine

Leiche ist geborgen . — Die bcanntc Rienztallawine hat die Kan -

tonstraße verschüttet und einen Stall zerstört . Soeben
wird ein Lawinensturz bei Gurtnellen gemeldet , durch den zwei
Häuser mit ihren Bewohnern verschüttet worden find . Die Lage
im ganzen Kanton Uri ist furchtbar . Im Kanton
Glarus bat eine Lawine vom Zwölfiborn einen halben Kilo¬
meter breit den S e r n f t flu ß und die Straße ver¬
schüttet . Fünf Ställe wurden zerstört , aber das Vieh kounte
gerettet werden .



GroMerlln
Batocki über die Ernährungsfragen .

Der Präsident des Kriegsernähcungsamts hat sick dieser Taqe
gegenüber dem Berliner Vertreter des „ Hollandsche NieuwS Büro "
über den Stand der Nahrungsinittelfrage in Deutschland ausführlich
ausgesprochen Er meinte zunächst , eine so schwere Zeit , wie die
letzten drei Monate , werde , wie lange der Krieg auch noch dauern
möge , für Deutschland , und namentlich für die deutschen Großstädte ,
nicht wiederkehren . Da die K a r t o f f e l e r n t e des Jahres 1916
unter der Hälfte des normalen Ertrages zurückgeblieben war . so
mußte man die vorzüglich gediehene Kohlrübe zur Hilfe
nehmen , die sonst vorwiegend als Viehiutter verwendet zu
werden pflegt , jetzt aber zu Millionen Zentnern beschlag -
nahmt und in die Großstädte gebracht wurde . Trotz der
schlechten vorjährigen Ernte ist der Kartoffelvorrat groß genug , um
durchzuhalten , bis die neue Kartoffel auf den Markt kommt , Mr
die Ernährung der städtischen Bevölkerung sind täglich etwa 1506
Eifenbahnladungen Kartoffeln nötig t in den nächsten 1t Tagen
wird die tägliche Lieferung auf 3000 Wagenladungen gebracht
werden , um in allen Städten Reserven zu schaffen .

Den Ertrag der vorjährigen Getreideernte hat man an -
fangs unrichtig taxiert . Erst jetzt im April findet eine genaue
Bestandsauinahnie statt , die , wie man erwartet , ein günstigeres Er -
gebnis haben wird als die vom 13. Februar . Mit Rücksicht auf die
knappe » Vorräte an Viehfulter muß die Schweinehaltung
beschränkt werden .

� Es sind gegenwärtig in Deutschland 7' / -. Millionen
Ferkel und Jungschweine hinter 6 Monaten ) und ö' /z Millionen
ausgewachsene Tiere vorhanden . Davon können ohne Nachteil in
den nächsten Monaten 3 bis Z' /z Millionen geschlachtet werden . Die
Rinderzahl hat sich in den drei Kriegsjahren sogar verniehrr .
Sie betrug am 2. Dezember 1912 rund 29182 609 Stück , während
am 1. Februar 1317 21 337 990 Stück gezählt wurden . Selbst wenn
durch die Erhöhung der Fleiichration sich der Bestand in den
nächsten vier Monaten um eine Million verringern sollte , wäre also
der Vorrat noch ebenso grotz wie im Friedensjahr 1912 .

Durch diese Verringerung der Rindcrzahl wird die Butter -
erz eug un g nicht nrerkbar beeinflußt werden . Bielmehr dürfte
diese nach Beginn deS Weideganges raich steigen . Die Maßnahmen
für die Erfassung der gesamten Buttererzeugung sind jetzt so ver -
vollkonimnel , datz die Bevölkerung nicht nur inehr Butter erhalten
kann , sondern auch die Anjammlung einer Reserve für den Winter
möglich ist , die uns ganz unabbängig von der Zufuhr des Aus -
landes machen wird . WaS die Aussichten für die nächste Ernte
anbetrifft , so ist zwar die Ackcrbcstellung durch den lange anhalten
den Frost um einige Wochen zurückgeblieben , doch kann man mit

Bcstiinmtheit darauf rechnen , daß die ganze vorgesehene Anbaufläche
trotzdem bebaut werden wird . Die Berichte über den Stand der
Wintersaaten lallten größtenteils günstig .

Soweit Herr v. Batocki : Wir beglückwünschen ihn zu seinem
Optimismus und wollen hoffen , datz seine überaus erfreulichen Pro -
gnosen sich restlos bestätigen mögen . ( z)

Beendigung der Teilstreiks .
Die S p a n d a u c r Dreher , die sich noch im Ausstand bc

fanden , haben die Wiederaufnahme der Arbeit beschlossen . Die

großen Munitionsbetriebe in Spandau sind wieder in vollem Be -
trieb . Bei der T c » t s ch e n Waffen - n n d M u n i t i o n s -
f a b r i k und bei Ludwig L o c w c sind die Teilstreiks beendet .
Ebenso ist der Borsigsche Betrieb wieder voll im Gange . Für
eine Anzahl Arbeiterinnen , die sich noch nicht wieder gemeldet
haben , ist Ersatz geschaffen worden .

In . den . Deutschen Waffen - und Munitionsfabriken rn
Witlenau - Mar' tinikcnfcldc bat die Militärbehörde cingc -
griffen . Zum Leiter der Werke ist der Oberst v. Feldmann be -
stimmt lvordew . — Das „ Berliner Tageblatt " berichtet darüber :

„ Diejenigen Personen , die in den genannten Werken beschäftigt
waren und seit dem 14. April die Arbeit niedergelegt haben , hatten
binnen 24 Stunden , bis Sonnabend , den 21 . April früh 7 Uhr ,
die Arbeit wieder aufzunehmen , wenn sie nicht unverzüglich den
Nachweis der Arbeitsunfähigkeit zu führen vermochten . Mit
Wirkung vom 19. April ab ist allen diesen Personen bis auf
weiteres verboten , ohne Zustimmung des militärischen Leiters
die Arbeitsstelle zu wechseln , von der Arbeit f c r n z u-
bleiben , die Arbeit niederzulegen , die Arbeit zu ver -
weigern oder absichtlich einzuschränken . Ebenso wird
verboten , die Arbeiter in den genannten Betrieben mündlich oder
schriftlich oder durch Verteilung von Drucksachen zur Arbeitsein -
stellung anzureizen . Zuwiderhandlungen werden unter Strafe
gestellt . Alle wehrpflichtigen Arbeiter , die in den Deutschen
Waffen - und Munitionswerken beschäftigt waren und seit dem
14. April die Arbeit niedergelegt haben , gelten , soweit sie nicht bis
zum 21 . April morgens 7 Uhr die Arbeit wieder ausgenommen
haben oder nachiveisbar arbeitsunfähig sind , von diesem Zeitpunkt
ab als zun , Heeresdienst eingezogen , erhalten
S o l d a t e n l ö h n u n g und unterstehen den Kriegs -
gesehen . Diese Maßnahme hat den Erfolg gehabt , daß von der
Arbeiterschaft der Deutschen Waffen - und Munitionsfabriken am
Sonnabendfrüh drei Viertel wieder zur Arbeit angetreten sind .
Unter den Ausgebliebenen befinden sich in der Ueberzahl Frauen . "

Die Gesamtzahl der Pockenerkrankuiizen , ein ' chließlich derer , die
die letzien Wochen wieder gebracht baden , beläuit sich nunmehr , wie
der Magistrat mitteilt , für die Stadt Beilin ( ausschließlich der
Nachbargcmeinden ) aus 191 mit 29 Todesfällen .

Beschlagnahme von verdorbenen Konserven . Da über die Be -
schlagnahme von verdorbenen Konserven in weiten Kreisen noch
nrotze Unklarheit herrscht , so macht der K r i e g s a u S s ch n tz für
O e l e und Fette darauf aufmerksam , datz seit deni 13. Februar
1917 folgende Verordnung des Reichskanzlers besteht : „ Alle ver -
dorbenen oder sonst für die menschliche Einährnng nicht geeignelen
ganz oder teilweise aus tierischen Stoffen hergestellten Konserven ,

Würste sowie sonstige Fleisch - und Fetiwaren . die in gewerblichen - -
oder Handelsbetrieben anfallen " , sind dem Kriegsausschuß für Ocle
und Fette , Abteilung Knochenverwertung Sektion L, Abdeckereiwesen ,
anzumelden und abzuliefern .

Militärische Hilfe für die Bestelluug von Laubenkolonien . Ver¬
schiedene Generalkommandos haben die Garnisonkommandos an -
gewieien , den Laubenkolonisten auf Antrag fehlende Kräfte zur Be¬
stellung des Laubenlandes durch Mannschaften zu ersetzen , um durch
die rechtzeitige Bestellung des Laubenlandes die notwendige Ver -
sorgung mit Frühgemüie usw . in den kommenden Monaten zu er -
leichlern und dadurch die staatllche und konimunale Versorgung mit
Lebensmitteln zu unterstützen .

Fliegende Bonbon - und Kekshändler . Im Grotz - Berliner Bezirk
treten jetzt vielfach Händler und Vertreter auf . welche Kleinhändlern
Warschauer Bonbons und Keks anbieten . De ? Verkauf
ipielt sich in der Form ab , daß derartige Händler bei den Laden -
Inhabern vorfahren , und diese die Ware erstehen , ohne sich einen
Rechnungsbelag oder eine Quittung geben zu lassen . Die Preis -
prüfungsstelle Grotz - Berlin warnt die Kleinhändler , solche fliegenden
Geschäfte abzuschließen . Bei den slalifindenden Preisprüfungen muß
die PrelsprüfungSstelle darauf dringen , daß ihr für die Ware Rech -
nungsbelege oder Quittungen gegeben werden . Ist der Kleinhändler
dazu nicht in der Lage , so kommt er in den Verdacht der Ilnzuver -
lässigkeit und hat die sich daraus ergebenden Folgen zu tragen .

Versendung feuergefährlicher Gegenstände in Postpaketen . In der
Nacht voin 31. März m ein mit Pakelen gefüllter Postbe iwagen auf
der Strecke Berlin —Köln ungeachtet der angewandten Löichversuche
völlig ausgebrannt . Tie Uriache des Brandes hat nicht mit Sicher -
heil festgestellt werden können ; bei der Durchsuchung der Pakerrestc
sind aber Spuren gefunden worden , die vermuten lassen , daß unter
der Ladung sich trotz der häufigen öffentlichen Warnungen Pakete
mit feuergefährlichen Gegenständen befunden haben . Bei dem Brand
sind 1299 Postpakete vernichtet worden . Aehnliche Fälle von Post -
wagenbränden unter Vernichtung zahlreicher Pakete sind während
des Krieges wiederholt vorgekommen . Auf das Verbot der !
Versendung feuergefährlicher Gegenstände wie :
Streichhölzer , Benzin usw . in Postpaketen kann nicht eindringlich
genug von neuem ausinerksani gemacht werden .

Bei der Verhaftung erschossen wurde gestern früh ein 32 Jahre
akter Händler Max Ritter , ein bekannter Geldschrankeinbrecher und

Hehler . In der letzten Zeit verübte er , während er sich unangc -
meldet in Berlin aufhielt , viele Gcldschrankcinbrüche in Neukölln .
Tie Neuköllner Kriminalpolizei ermittelte nun , daß der gefährliche
Verbrecher jetzt in dem Hause Schulstr . 66 im ersten Stock am
zweiten Hofe hauste . Ein Kriminalivachtmeister begab sich gestern
früh mit mehreren Beamten dorthin , um ihn festzunehmen . Als
der Beamte Thimm als erster eindrang , ergriff Ritter mehrere
Pistolen , die er in der Wohnung geladen und schußfcrtig bereit
liegen hatte , und gab mehrere Schüsse auf ihn ab. Thimm wurde
an der rechten Körpcrseite und an der rechte # Hand von mehreren
Kugeln getroffen , aber nicht lebensgefährlich verletzt . Er zog sofort
seine Dienstpistolc und schoß den Angreifer nieder , so daß er tot

zusammenbrach .

Falsche Zchnpfennigstiickc sind gegenwärtig in Spandau und
Umgebung im Umlaur . Die Fälichungen , die Nachahmungen der
eisernen Zebiipseunigstücke darstellen sollen , zeigen eine sehr schlechte
Prägung . Sie haben einen auffallenden weißschiminernden Blei¬

rand , sind auch etwas stärker und größer als die echten Münzen
und auf der Rückseite fehlt am linken Flügel des Reichsadlers ein

erhebliches Stück , das bei der Prägung ausgefallen ist . Die Nach -

ahmungen tragen die Jahreszahl 1317 , die Ilmschrift Deutsches Reich
ist sehr schlecht leserlich .

Sportpark Treptow . Tic zu gestern ausgeschrieben gewesenen
Radrennen vermochten der kleinen Bahn das gewohnte volle Ha » S
nicht zu bringe » . Insbesondere dürfte aber das unfreundliche naß -
kalte Wetter die Besucherzahl stark beeinträchtigt habe » . Das Pro -
gramm enthielt neben zwei Taucrrenncn hintcr�groszen Niotorcn
über 10 und 50 Kilometer , vier Fliegcrkonkurrcnzen , deren Austrag
der Treptower Rcnngemeinde allein vorbehalten war . In Er -

mangclung anderer Fahrer waren zu den Dauerrennen wieder

Appelhaus , Bauer , Pawke und Przyzembe ! verpflichtet . Bauer
gewann beide Dauerrennen ; er fuhr , wenn auch kein schnelles , so
doch ein gleichmäßiges Tempo . Pawke , von dem man ein gutes
Rennen erwartete , üble sich in Gemeinschaft mit Przyzcmvel wieder -
holt im Schimmen , und Appelhaus gefiel sich vollends von Anfang
an in einer bloßen Statistenrolle . Die Fliegerrennen boten wenig
interessante Momente . Erwähnenswert wäre nur , daß » awall ein

Punktfahren für Klasse 2 und ein Vorgabefahren in gutem Stil

gewann .
Resultate der einzelnen Rennen : Dauerrcnnen , 39 Kilometer :

I . Bauer 43 Min . 38 Sek . , 2. Pawke 4829 , 3. Przyzembel 6219

Meter , 4. Appelhaus weit zurück . — 19 - . Kilometcr Rennen : 1. Bauer
9 Min . 29 Sek . , 2. Przyzembel 410 , 3. Pawke 420 , 4. Appelhaus
920 Meter zurück . — Vorgabefahren 1500 Meter , Endlauf : 1. Sa -
wall ( 10>, 2. Weber 1150 ) , 3. Behrendt ( 20 ) , 4. Talmke ( 100
Meter Vorgabe ! . Zeit : 2 Min . 6 Sek . — Erst fahren 900 Meter ,

Endlauf : 1. _Borchaiöt , 2. Krüger , 3. Pctri , 4. Brüssel . Zeit :
Min . 33 Sek . — Punktfahren für Klasse 2 in sechs Treffen ,

Resultat : Saivall vor Abraham , Riedekrone , Behrendt und Müller .
— Prämienfahrcn für Klasse 3 über 3600 Meter : 1. Rädlitz 5 Mi » .
36 Sek . , 2. Tahnke , 3. Hillebrandt , 4. Krüger .

Der Extrakt der sportlichen Darbietungen war ein recht
schwacher ; neben kalten Füßen dürfte der gestrige Tag manchem
Radrenn - Liebhaber einen bösen Schnupfen eingetragen haben .

Kreis Teltow . Neuregelung des Eicrvcrbrauchs . Der Kreis
Teltow ist neueidingS von der zuständigen Landcsstclle hlnsicbilich
der Eieive » iorgung als UcbeiichutzkreiS bezeichnet worden . Allein
zur Versorgung seiner eigene » Bevölkerung muß der KieiS im Jahre

fait ö' /i Millionen Eier aufbringen , ll », diese Eierversorgung sicher -
zustellen , ist das Aufsammeln , der Verkehr mir Eiern und der Ver -
brauch von Eiern durcb den T ltetoer Kreisausscbuß neu geregelt
worden . An jedem Orte wird eine Sammelstelle eingerichlct ,
an die ausschließlich die Eier abzuliefern sind . Von

jedem Legebubn sollen jährlich mindestens 30 Eier abge -

geben werden . Dem Hühnerhalier bleibt dann immer noch
genug für seinen eigenen Haushalt , da ein Huhn selten weniger als
70 Eier im Jahre legi . Der Erzeugerpreis beträgt in Gemeinden
unter 10 900 Einwohnern niid in Guisbezirken 23 Ps . ; in größeren
Gemeinden wird der Höchstpreis vom Gemeindevorstand iestgeietzt .
Jede entgeltliche oder unentgeltliche Abgabe von Eiern an Personen .
die keinen Ausweis der Qrtsbebörde haben , ist verboten und wird
strafrechtlich verfolgt . Die Bestellung der bisherigen beiden Eier -
aufkäufer des Kreii ' es Teltow und deren Unlerausläufer wird wider -

rufen . Tie Eier sind lediglich an die in jeder Gemeinde und jedem
Gutsbezirk zu errichtende Eiersammetstelle abzuliefern . Mehrere
Gemeinden und Gutsbezirke können sich zu einer Eiersammetstelle
zusammenschließen .

Neukölln . Das städtische Bergwerk . Vor einigen Tagen fand
im Ralhause die Gewerkenverianimluiig der Gewerkschaft
Ernst Alwin 3 statt , welcher die bei Bornsdorf gelegenen
Braunkoblenfelder gehören und deren Kuxe sich im Besitz der Stadl -
geiiiciiidc befniden . Tie Versammlung faßte den Beschluß , den
Namen der Gewerkschaft in Gewerkschaft B o r n s d o r f um -
zuändern . Außerdem lag der Entwurf einer Satzung für die
Gewerkschaft vor , der unverändert angenommen wurde . Danach
bat die Gewerlschaft Bornsdoif ihren Sitz in Neukölln . Repräsentant
ist der Oberbürgermeister Kaiser . Der Grundelgemümer - Bergbast
bei Börnsdorf soll den Namen „ Braunkohlenbergwerk Vikloria "
erbalien . Ter Repräienlant ist berechtigt , einen Direkior zu be -
stellen , als welcher der Bergasiessor Dr . Flegel gewählt ist . Wie
initgeleilt wurde , sind die Vorarbeiten zur Eiichließung der Kohlen -
selber und der Errichtung des Werks im besten Gange .

— Lebensmittelversorgung . In der kommenden Woche locrdcn

abgegeben : Brot und Mehl aus Brotkarten ( 114 . Woche ) , und

zwar 1690 Gramm Brot oder 1299 Gramm Brot und 259 Gramm
Mehl , letzteres auf die Mehlabschnitte . Fleisch aus die Reicks -

fleischkarte 239 Gramm , aus die städtische Fleischkarte ebenfalls
259 Gramm pro . Kops, zilsanimen 399 Gramm . Kinder
bis zu 6 Jahren erhalten die . Hälfte . Tie städtische Flcischzulagc
Ivird unter bestimmlcn Voraussetzungen auch den Selbstversorgern
gewährt . Speisefett wie bisher , Butter 59 Gramm , Mar -

g a r i n e 39 Gramm . Ebenso Zucker 373 Gramm . Kar -
t o f f e l n 3 Pfund . Eier : Es werden 2 Eier verteilt . Wegen
der unsicheren Zufuhr wird die Abgabe erst in den letzten Tagen
der Woche , voraussichtlich frühestens von Tonnerstag ab , erfolgen
können . Auf Abschnitt 13 der Lebensmittelkarte wird in den Gc -

fchäftcn , wo die Einwohner in die . Kundenliste für Kartoffeln ein -

getragen sind , 1 Pfund Wcißkohl - Saucrkraut abgegeben .
Ebenda und in den städtischen Verkaufsstellen ist Rüben sauer -
kohl ohne Beschränkung erhältlich In den . Koloiiialwarcugc -
schäften , wo die Einwohner in die . Kuiideiiliste für . Koloniatwarcil

eingetragen sind , gelangt auf Abschnitt 12 der Lebensmittelkarte
von Donnerstag ab 1 Kilograinin Gemüsekonserven zum
Verkauf . Auf Abschnitt 4 der Lebensmittelkarte wird in denselben
Geschäften 14 Pfund Kunsthonig abgegeben . Ter Verkauf
von Straß manns che m Suppenpulver zum Preise von
99 Pf . für % Pfund , sowie von Nährhefe für 1,59 M. je Pfund
und von Salzmakrelen wird fortgesetzt . Im übrigen wird der

Verkauf st ädti scher Fisch - und Räucherwaren ans
Abschnitt 1 der Lebens in ittelkartc am Freitag , den
27 . d. Mts . geschlofse n. Von da an erfolgt der Verkauf von
Fisch - und Räucherwaren ans einen neuen Abschnitt , der noch be -

kanntgegeben wird . Kondensierte Magermilch bzw .
sterilisierte Milch oder Trockenmilch wird in den

städtischen Verkaufsstellen an Einzelpersonen abgegeben . Fleisch -
und Haushaltungskartcn ( Serie I ) sind mitzubringen .

Gericktsüeitung .
Die „ Milch " der Lchwcrarbcitcr .

Zu den Perioiicn , die die Zeit der Mtlchknappheit zur Ver -

Wässerung der Milch ausnützen , gehörte Fr a u K c n z l c r, oie

Frau eines Molkereibefitzers in L i ckt e n b e r g. In der Molkerei
standen ii » August v. I . 28 Milchkühe . Von der Milch wurden
69 Liter auch au die Kantine der Gebrüder Siemens in Lichtenberg
für deren Schwerarbeiter gelie » �. An Proben dieser Milch
stellte der Sachverständige VerWässerungen von 13 bis 39 Proz . fest .
Eine weitere Untersuchung ergab einen Wasscrzusatz von 29 Proz .
Frau Kenzlcr wurde vom Landgericht zu zwei W o ck e n G c-
f ä n g u i s und 1999 Mark Geldstrafe verurteilt . Das
Landgericht nahm auf Grund der Beweiserhebung an , daß auf
Veranlassung der Frau Kcnzler nickt nur das Spülwasser aus den
Melkeimern , sondern auch reines Wasser in die Milch gegossen
worden sei . Diese . Hanolunpsweisc sei außerordentlich verwerflich
und gemeingefährlich . Tie Frau Hobe gewußt , daß ein Teil der
Milch für Kinder lind Kranke , der andere für Schwerarbeiter babe
verwendet werden sollen . — Frau Kenzler ließ Revision einlegen .
Das K a m in e r g e r i ch t vcrivarf diese und führte aus : Es ' ci
festgestellt , daß die Anaeklagte in gewissenlosester Weise und >n
einem Maße Milch verfälscht habe , wie es unerhört sei . Sie habe
sich aufs gröblichste gerade aegemiber den Schwerarbeitern ver¬

gangen , die gut zu ernähre » wir vcrvflichtet seien . Was ibr Re�s -
anmalt . . zusaminenfleschrieben babe " , iei offensichtlich so ver ' chrt
und falsch , daß es einer besonderen Widerlegung nicht bedürfe .

ZrauenleleabenSe .
Schöneberg . Frauenleseabend . heute . Montag . 8 llbr , bei Groß ,

Sedanstr . 17. Genossin Bohm- Schuch spricht über : - Die Arbeiter -

dichter des Krieges " . _

Wrtteraussichten für das mittlere Teutschland bis TienStng
mittag . Ziemlich kühl , vorherrschend Wolken , öfter geringe Nieder -

schlüge .
_
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Ädmirals - Palast .
I » io Xovitttt

Abrakadabra
großes phantastisches Ballett

auf dem Ii »><
7' ; , Uhr . Vorziigl . Küche , a

—
._ _ ii "�

■ Lombard - Haus Q
H. ( ilraft , Leipzigorst . 75 Ii ?

Volle normale Beleihung c
Diskretion . Reellilät . w

Gelegenheitskäufe �
lihren "S

Brillanten £
Schmucksachen ?

| lO —» O° /0 unter Ladenpreis .

Sofort Naclmalime
senden . Ich zahle für :

Kr . Kan nchen , abgezogen . Pfd . 3, —
Masthühner , sauber gerupft , 4, —
Pulen , „ » 4,50
Känlc - oder Entenichmalz , 14, —
Größere Ziegen , geschlachtet , 3, —
Große Tauben . . . . Stück 2 . —

Tasche , Berlin , Planufer 21 .

— Jei
"

einer lieibbinde ?
Sämtliche Systeme am Lagei
resp . nach Maßanferti�un� sowie

Bruchbandagen a"r"
Artikel z. Gesundh . - u. Krankenpflege

Pollmann , Bandagisl
Berlin N. , Lothringer Str 60. •

Lieferant für Krankenkassen .

Legen unreines Blut
zmn Ausicheiben aller Schärjen aus
den Säften gibt es nicht » Besseres
als Apotheker Lauenitein ' s Re .
novationsvilleii , ganz besondeis
bei Ausschlägen , Kesichtsblülen , toter
Haut , Flechten , Bliilandrang u. Per -
ilopsiiiig . Verl . Sie Gratisorospelt
von Apoth . Lauenslein ' s Versand .
Sprembcrg ( Lausitz 44. 19519 -

Uhren - Qold waren
Piltz & Co . , LiiidonNtr . lOO .

ReulersWerke
.1 Sünde 5 Mark -

Waschpulver „Wasch- Weiß"
für die Wäsche .

Verkaufspreis 1 Pfund - Paket 65 Pf .

Waschpulver „Sliiienweiß"
a/j Pfund - Paket 60 Pf .

Ohne Seifenkarte verkäuflich .

Unentbehrlich im Haushalt u . jedem öetrieb .

Unter Kontrolle des vereid . Chemikers Dr . Bein . Aetliii , König -
giützer Straße 43, sowie der vereid . Chcmilcr Dr . Schulte und
Dr. Amiel , Kiel , des vereid . Cbeinilers Dr. A. Prager , Leipzig ,
des vereid Chemikers Dr . Brauer , Kassel , deS vereid . Chemikers

Dr . G. Weiß in Hamburg und andere mehr .
Fast durch alle einschlägigen Geschäfte Groß - Berlins zu beziehen .

Alleiniger Fabrikant :

Emil Jacobi , Chem . Fabrik ,
Bcrlln - Tenipeihof . Ringbahnslraße 53/54 .

Zigaretten
direkt von der Kabrik

zu Ori�inalproi . sen " 4�
100 Zig . Kleinverkauf 1,8 Pfg.
100 , . 3 .
100 ,

'
3 ,

100 . , 4. 2 ,
IpO .

'
6,2 , . . . .

\ ersand nur �egren Nachnahme
von 100 Stück an .

71(19 nnnn prima Qualitäten , von
ulljäl I tu 100 — b . 200 . —M. p. Mille

Goldenes Haus Zigapetlenlatirik
G. b. i ». H. *

l ! erIIn . l - > lo « Irlch « traBc 8 « .

Fernspr . Zentrum 7437 .

iTto
2. 30
2. 50
3,20
4. 60

Spezial - Jlril
I >r . meil . llaHriie .

Friedrictislr . 90 5»r,ä, .
Bedancl . von Syphilis . N» ,,t .
Harn - . Kraii «>nl « ' i ( l . . iocz . chron .
Fälle . Ehrlich - Hala - Kuren . ichmetz -
lose , türzelle Bedandlunq ohne Bc -
rinsnöruna . Bliilunleriuchnng Mäg .
Presse . Teilzablunq . Sprechstunden
10 — 1 und 5 —8 . Sonn ! 11 — l

HemesWerke
3 Bin »« 5 Morl -

Luchhandlung vorwärts

Spezialarzt
| >r . med . Karl Itcinliardt .

Potsdamer Str . 1 17 i

tulklärende

f Geschlechtskrankheiten
Harnleiden . Schwäche .
Ehrlich - Hata - Kuren . Blut -
und Harn - Untersuchungen

180Ü * Institute ;

a. a. r / J' - -
u. ' / . e- ' / . lO U. abds . . faonnt . 11- 1.

48 Seiten starke Broschüre 50 Pf. , nach
außerhalb 1 M. in verschlossenem Kuvert

Buchhandlung vorwärts
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